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Dank und Glückwunsch

Da das Jahr zur Neige geht,
Lafjt uns danken den Gestalten,
Die den Nebel ungewollt
Brauen, den wir emsig spalten.

Allen denen, welche eckig
Und verschroben sich benahmen,
Die sich so von selber fügten
In des Witzes goldnen Rahmen.

Spieher und Bezopfte bauen
Heimlich mit an unserm Werke.
Ihre Schrullen sind uns Nahrung,
Ihre Schwächen unsre Stärke.

Gäb's nur ideale Menschen,
Die vor Zartgefühl zerfliegen,
Immer nur dem Guten dienend,
Müfjten wir den Laden Schliefjen.

Dank drum heut' nicht nur des Wortes
Und des Pinsels tapfern Streitern,
Sondern auch den unbewufjten,
Oft gezausten Mitarbeitern!

Mögen sie sich langsam bessern
Und das Glück der Welt erwerben,
Ohne ganz sich zu verwandeln
Und am Ende auszusterben! Spa

MESSMER

Aus der guten alten Zeit

Als es noch nicht so viel Papier gab,
diente auf dem Lande dem
Gemeindesäckelmeister gewöhnlich der Hauskalender

auch als Kassabuch, aus dem er
beim Uebergang der alten Regierung
an die neue vor versammelter Dorfschaff
Rechenschaft ablegen mufjte. Der
Schulmeister notierte die Einnahmen und
Ausgaben auf einer Schulwandtafel, addierte
die Soll- und Habenposten und verkündete

feierlich einen befrächtlichen Überschuh

zu Gunsfen der Gemeinde, den
die amtlichen Revisoren nun zu zählen
begannen, nachdem der Kassier den
Gemeindesäckel auf den Tisch entleert
hatte.

Da geschah das Unerhörte, noch nie
Dagewesene: es fehlte eine gröhere
Summe. Der bestürzte Säckelmeisfer,
dessen Ehrlichkeit von niemand bezweifelt

wurde, erklärte, er habe vielleicht
vergessen, einen Ausgabenposten im
,Brattig' aufzuschreiben, was alle glaubten.

Wie aber das Manko verschwinden
lassen? Da nahte der Retter in der Person

des Dorfweibels, der in der Jugend
einmal Ausläufer einer Bank im Unterland

gewesen war, und erklärte, wenn

Das Neujahrsgeschenk

die Kasse nicht stimmte, hätten die
Bankherren atlemal den Fehlbetrag als
«Schtorno» in die Abrechnung eingesetzt,

worauf sie stimmte.
Warum sollte man auf dem Lande

nicht tun, was in der Stadt galt?
Gemeinderat und Säckelmeister wurden für
die geleistete gute Verwaltung gelobt
und entlastet und die Dorfmusikanten,
die schon lange die Lippen genetzt und
die Trompeten am Munde gehalfen,
konnten die Alten zum Gemeindeschoppen

und die Jungen zum Tanze
geleiten. C

Ausgleichende Gerechtigkeit

Als ich Vorjahren in Italien bei einem
Likörfabrikanten in die Lehre trat, hatte
ich als erste Arbeit zweihundert
Flaschen abzufüllen, von denen hundert
mit zwei Sternen, fünfzig mit drei und
fünfzig mit einem Stern etikettiert
waren. Nachdem die hundert zweisternigen
voll waren, fragte ich den Padrone nach
dem Fafj für die dreisternigen und er-

Ersles. altrenommiertes Haus am Platze
Stadtrestaurant - 6rill - Bar - Restaurant français au 1er
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hielt die kurze Antwort: «lo stesso!»
(dasselbe). Gekränkf durch die
Unredlichkeit füllte ich zornig die teuren, und
als ich mich nach dem Fafj für die
billige Sorte erkundigte, bekam ich wieder
die Antwort: lo stesso! und zugleich die
Rechtfertigung seiner mir unerklärlichen
kaufmännischen Praxis: «Die Flaschen
mit zwei Sfernen kaufen die vernünftigen

meiner Kunden, die mit drei Sternen

die Protzen, die glauben, mit ihrem
Geld immer etwas Besseres bekommen
zu müssen, als was die Normalen kaufen;

die einsternigen Flaschen aber sind
für die Bedürftigen, denen die
zweisternigen zu teuer sind und damit sie
auch etwas Rechfes erhalfen, sollen die
Protzen mehr blechen!» C

A propos Rubatteller

Welscher Gast: «Une petite bière,
s'il vous plaît!»

Serviertochter: «Tuet mer leid,
Petitpierre hämmer keine, aber Rubatteller,
wenn Er weid?!» =m

Der Kragen lür Jedermann. Kein Waschen, kein Glatten mehr
Fr. 4.80 das Dutzend, 1 Stück 45 Rp.

Welbel-Kragenfabrlk AG. Basel 20
In Zürich eigenes Verkaufslokal Uraniastraße 16
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